
Nomina hne Plural 1Im Biblischen Hebräisch*
XS W  Heinz-Dieter Neef}T übjingen)

Dıiıe vorliegende 1e6 versteht sıch als Versuch einer Materıjalübersicht Nomiuina,
dıe 1im en 1 estament ohne Pluralbildung ele sınd e1 ist keine Vollständıg-
eıt angestrebt, aber dennoch WIT! eine repräsentative Auswahl getroffen.! In den
Büchern der hebräischen begegnen 810 Nomina ohne Pluralbiıldung, davon
sınd 630 In der vorliegenden tudıe aufgenommen worden. el wiırd auf
Nomiına verzichtet, dıe eIn- oder zweımal den bıblıschen Büchern belegt sınd.
Ebenso werden dıe erbalno ausgeklammert, sS1e Von vornhereın keine
uraliorm bilden.?
Das Auftflısten Von Nomina ohne Pluralbildung der vorliegenden Form ist nıcht
freı Von methodischen Schwächen SO kann dıe Von inhaltlıchen Gesichtspu:  ten
bestimmte Eıinteilung als „künstlıch" gewertet werden. Als möglıche Alternatıve
käame etIWw.: die Einteilung ach Nominalklassen in rage Dıe diıeser tudıe De-
wählte Eınteilung ze1gt jedoch m.E deutlicher als andere Auflıstungen, dal} dıe
erwendung des Numerus das Wirklichkeitsverständnis der Sprache widerspiegelt.*
Da ın der außersprachlichen Wiırklıichkeit ınge einzeln oder in Mehrzahl vorkom-
INCH, „legt nahe, dıe sprachlıchen Kategorien Sıngular, ual und ura als Sple-
elungen dieses objektiv vorhandenen Tatbestandes anzusehen.‘“4 Wenn Nom1i-

1m en Testament ohne Pluralbiıldung begegnen, kann 1e6Ss ebenfalls Sple-
gelung eines bestimmten Wirklichkeitsverständnisses seInN. Es muß e1 freiliıch
auch amıt gerechnet werden, dieser Tatbestand schlichtweg eın Zufall ist. Dies
ist schon deshalb nıcht auszuschließen, da das Orpus der hebräischen Bücher be-
schränkt und das geringe Vorkommen bestimmter Nomina 1U wen1ıgen tellen
der hebräischen kaum aussagekräftig ist
Be1l der summarıschen Zusammenstellung VOoNn Nomina zwangsläufig dıe rage
nach der emantık den ıntergrund. DIie vorgeschlagenen UÜbersetzungen können
nıcht dıe Bedeutungsweıte der Nomiına wledergeben. urch diese Vorgehensweıise
kann dıe mıt dem Bereich der emantık CHS zusammenhängende rage ach der
tradıtıons- und redaktionsgeschichtlichen Einordnung eInes Nomens nıcht beant-

werden.®

Herrn Prof. h.C. mul:  — (I)tto Kalser Dankbarkeit Der on der
Zeıtschrift Althebraıistık, VOIL lem Herrn Prof. Udo Rüterswörden iıch dıe
krıtische Durchsıicht des Manuskrıipts und viele Verbesserungsvorschläge.
Grundlage die ateri1alübersicht Mandelkern (1975)
Z7u den Verbalnomina vgl Gesen1us; Kautzsch Nachdruck 1909:8$845.1131);

TOCKkKelmann (1956:873C); Meyer (1992:25.30); Joüon; uraoka (1996:$8$49a.a.123a).
» Waltke; ()’Connor (1990:111).
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Heinz-Dieter eef

Die vorlıiegende Zusammenstellung verzichtet rauf, möglıche Parallelen eines
Nomens 4AUus dem Bereich anderer semiıtischer prachen SOWIle des nachbıblıschen
Hebräisch Hıer ist CS S|  9 eın Nomen, das 1im en Testament ohne
Pluralbildung ele ist, in einer nichtbiblischen semiıtischen Sprache oder 1m nach-
bıblıschen Hebräijsch durchaus 1im ura vorkommen kann Hıer waäre eın Vergleich
zweıtellos interessant.
Die ormulıerten methodischen Eınwände zeıgen, WIeE sechr eiıne solche /Zusammen-
tellung weıtere Fragen provozıert und ZUT weıteren Beschäftigung mıt den einzel-
NCH Nomiına reızt. nsofern kann Ss1e nıcht mehr als eın erster Versuch se1n, sich dem
ema nahern. In der wıissenschaftlıchen Literatur konnte ich dieser The-
menstellung bısher keine entsprechenden Veröffentlıchungen en Von er
bedürfen die 1m azıt formulıerten Schlußfolgerungen der Überprüfung be1 jedem
Nomen. och dies würde weiıt ber das Ziel und den Umfang der 1€e führen, die
In erster I_ ınıe sammelnden Charakter hat
Unter dem Singular versteht dıe orammatısche Form des Substantıvs, durch dıe
das Bezeichnete als Eıinheit dargestellt wiırd Als Eıinheit wiıird in der ege ein e1INn-
zeines Exemplar einer Gattung angesehen. Im en Testament ann aber auch eiıne
Tuppe VOoON gleichartiıgen xemplaren als Eıinheıt angesehen und durch eın siıngula-
risches Substantıv wliedergegeben werden. In diesem Fall wird eiıne Mehrheıit
einer er zusammengefaßt. Man spricht dann VoNn einem Kollektivum Zum
Wesen des Kollektivum gehö e 9 den egens als oder a  ng und
nıcht als Eıinzelding bezeichnet © Sobald eiıne nähere konkrete Bestimmung oder Sar
eine Umschreibung durch einen egT1 ausgedrückt werden soll, ist das Kollekti-

untauglich. / Das Kollektivum reicht auS, dıe unbestimmte enge, die
ıelheıt, darzustellen.® Das Kollektivum ist dıe Einheıit des Generellen *
Mıt dem Plural des Substantivs WIT: 1mM Unterschie: Sıngular die Vıelheıit des
Bezeıichneten ausgedrückt. !0 ugleıic nthält der ura die Schauung der Totalı-
tät 11 Der semitische ura weiıst auf einen abgeschlossenen Kreıs der 1e1he1 hın
So dient der deskriptive ura Darstellung Elementarmächte, a  ge-
genstände und Heiliges.! Der UFalLıs majestatis beschreibt dıe TO des Totaleın-
drucks Der ura ist wen1ger dem Zahlenbewußtsein als vielmehr der
Persönlichkeit interessiert. !} „Der alteste semitische Plural ist eben nıcht eıne Mehr-
zahl, überhaupt nıcht numerisch, sondernHeinz-Dieter Neef  Die vorliegende Zusammenstellung verzichtet darauf, mögliche Parallelen eines  Nomens aus dem Bereich anderer semitischer Sprachen sowie des nachbiblischen  Hebräisch zu nennen. Hier ist es so, daß ein Nomen, das im Alten Testament ohne  Pluralbildung belegt ist, in einer nichtbiblischen semitischen Sprache oder im nach-  biblischen Hebräisch durchaus im Plural vorkommen kann. Hier wäre ein Vergleich  zweifellos interessant.  Die formulierten methodischen Einwände zeigen, wie sehr eine solche Zusammen-  stellung weitere Fragen provoziert und zur weiteren Beschäftigung mit den einzel-  nen Nomina reizt. Insofern kann sie nicht mehr als ein erster Versuch sein, sich dem  Thema zu nähern. In der wissenschaftlichen Literatur konnte ich zu dieser The-  menstellung bisher keine entsprechenden Veröffentlichungen finden. Von daher  bedürfen die im Fazit formulierten Schlußfolgerungen der Überprüfung bei jedem  Nomen. Doch dies würde weit über das Ziel und den Umfang der Studie führen, die  in erster Linie sammelnden Charakter hat.  Unter dem Singular versteht man die grammatische Form des Substantivs, durch die  das Bezeichnete als Einheit dargestellt wird. Als Einheit wird in der Regel ein ein-  zelnes Exemplar einer Gattung angesehen. Im Alten Testament kann aber auch eine  Gruppe von gleichartigen Exemplaren als Einheit angesehen und durch ein singula-  risches Substantiv wiedergegeben werden. In diesem Fall wird eine Mehrheit zu  einer Einheit zusammengefaßt. Man spricht dann von einem Kollektivum. Zum  Wesen des Kollektivum gehört es, daß es den Gegenstand als Art oder Gattung und  nicht als Einzelding bezeichnet.® Sobald eine nähere konkrete Bestimmung oder gar  eine Umschreibung durch einen Begriff ausgedrückt werden soll, ist das Kollekti-  vum untauglich.’ Das Kollektivum reicht aus, um die bloße unbestimmte Menge, die  Vielheit, darzustellen.® Das Kollektivum ist die Einheit des Generellen.?  Mit dem Pl/ural des Substantivs wird im Unterschied zum Singular die Vielheit des  Bezeichneten ausgedrückt.!® Zugleich enthält der Plural die Anschauung der Totali-  tät.!! Der semitische Plural weist auf einen abgeschlossenen Kreis der Vielheit hin.  So dient der deskriptive Plural zur Darstellung für Elementarmächte, Naturge-  genstände und Heiliges.!? Der Pluralis majestatis beschreibt die Größe des Totalein-  drucks. Der Plural ist weniger an dem Zahlenbewußtsein als vielmehr an der  Persönlichkeit interessiert.!? „Der älteste semitische Plural ist eben nicht eine Mehr-  zahl, überhaupt nicht numerisch, sondern ... eine intensive Erweiterung der Vorstel-  lung.“14  Zu den Nomina ohne Pluralbildung zählen:  Beispiele: „Gestein, Vieh, Wein, Honig“.  Beispiel: „ein frommer Mensch“,  Ri 7,12: „Wie Heuschrecken an Menge“.  ä  F.E.C. Dietrich (1846: 10fD).  D. Michel (1977: 84); vgl. noch E. Meier (1846: 16f); F.E.C. Dietrich (1846: 4ff); C. Brockelmann  (1908: 426-459); B. Waltke; M. O'Connor (1990: 111-124); H. Bußmann (1990?: 590.686).  11  Vgl. Hld 1,1: „Das Lied der Lieder‘“; nicht denkbar wäre: $ir ha$$ir.  2  Vgl. etwa Ri 5,22: dah“röt — das Jagen.  13  Vgl. etwa Ex 29,36: kippürim — Sühnung.  14  F.E.C. Dietrich (1846:46).  92eiıne intensive Erweıterung der Vorstel-
lung.“14
Z/u den Nomiına ohne Pluralbiıldung zählen

Beıispiele: „Gestein, Vıeh, Weın, Honi:  c
eispiel: „CIn frommer ensch“‘“
L „Wıe Heuschrecken Meng  ..MO 0° 0OB : CR FE Dietrich 1Off)
iıchel 84); vgl och Meıer 161); FE Dietrich TOCKelmann

426-459); Waltke: UO'Connor 111-124); ulßmann (1990* 590.686).
Vgl Hld L Liıed der Lieder”: cht denkbar ware: SIr  pA Hassır.

12 Vgl eIWw: SEL dah!röt Jagen.
13 Vgl eIW:; Ex 29,36 kippürim Sühnung14 FE Dietrich
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Nomina ohne Plural Hebräischen

Der ensch

a) Bezeichnungenfür den Menschen mıtsamt seinen Lebensphasen
”ZnOS ensch; »  'AaAdam ensch; walaäad Kıind; Zzekur ännlıches:; W
Greisenalter; lad Lebensdauer; Lap einkinder; jaldüt Jugend; ar
Jugend; nekär Fremder; n°geba FTrau; DAieer rstgeburt

D) Verwandtschaftsverhältnisse, reundschaften
doda Tante:; ham Schwiegervater; hamöot Schwiegermutter; h!‘b&Zreet efähr-
tin; jabam chwager; j°bamd Schwägerin; re  e m  R& TEUN!

C) Körperteile
habhba ugapfel; (PN Daumen:; beten auc. gabbaha Stirnglatze;
Rücken; gahoön auc SZUAD Örper; garon Kehle, Hals; dallaä aupthaar;
Ze O  C Schweiß; zaqan B  '9 hob Busen; hek Gaumen; hoseen Busen; heq
Busen; tabbuür abel; ed eber; “0OSEem Knochen; “OF@D Nacken; DEres

Darm ; qadgod Haarscheıitel; garhä Glatze:; raqqa Schläfe; seb  7 das PIauUC
Haar; se C  ar Haar:; sapam ıppenbart; s koem Nacken

d) Sonstiges
s°kobet Beischlaf; tardemäd Tiefschlaf

Krankheit, Vernichtung, Tod

a) Krankheit
Waj eıt; dallgZget Fıeber; harhür Entzündung, Fiıeber: hZres
Schorf, Krätze; haklılüt das tTübewerden der ugen; Jabbeelet Warze; Jjall&£pcet

Flechte; mahlä eıt; m“ um Flecken; NI Grind; raqab Knochen-
faule; sChin Geschwür

D) Schmerz, Leid
Zara Ekel; hil Geburtsschmerz:; hila Qual, Schmerz:; halhalda Qual,
Schmerz:; 7”ebh Schmerz:; cCant Leıiden, en fla sa

C} Vernichtung
bohü Leere. Öde:; howäd Verderben; Z Mord; h  arus Verstümmelung;m°hüsd das Nıedertreten der einde; m° hittdä Zerstörung; mappalda 1rümmer;
mashit Verderber, Verderben; age, Sterben:; Mißhandlung;SC  la  c Straucheln; q@teeb S Seuche; SOd  E Bedrückung; tohü Wüste, Ode

d) Tod
"Alhaddön ntergang, Totenreich; dümäd JTotenreich; del Totenreich: n®helä

Leichnam: neDE. e  ge g°bürä Grab; e P R  O  7 M Scheol
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Emfindungen
a) 1e.:
”lhaba 16©

o egehren
"aWwWwWd Begehren; )aw Begehren

C) Ireue
ah JIreue; bittaähöon Vertrauen

d) Untreue
d Untreue

e) agze, Weinen
J rauer, Klage; "Anijja Trauer, Klage; heke —Weiınen; beki Weıinen;

Klage, Seufzen; z€“ Aqgd  Ca Geschrei (vor Schmerz); Jjagon Kummer; misped
age; s°wäaha Geschrei1i der Trauer; Z  SI orge, Unruhe

ngst, Schrecken
z2wa  da chrecken; häg: UrC. Zıttern; halhalda Angst; Jjir”’d Angst,
Urc

OFrn
am, za“ap, Zorn

h) pDo
laag Spott

[) Widerspenstigkeit
merı Wiıderspenstigkeıt

J) am
US:  a cham, Beschämung; hboset cham, Beschämung; kelimmd am

k) Feindscha
eh; Feindschaft; naqam aCc

a) anrneı
"emet Wahrheiıit, Festigkeit; JOSr Geradheıt; sl Vertrauen, Zuversicht;

AaArmda Klugheıt



Nomina ohne Plural Hebräijschen

b) Dummheit
wwelet eıit; xl Torheıt; n°®hald Torheıit; Sara Wıderspenstig-
keıt; CS  armd Hınterlıst; tarmiıt Trug

C) UC
705er ucC h®sord frohe otschaft; gad I1 uC| z@bed Geschenk; hen
Gunst, Genei1gtheıit; c  jeSa ucC. kisron Tüchtigkeıt, olg; mMmalttan Geschenk;
“OS@r Reıichtum; rason Wohlgefallen

d) Freude
gil Freude; gild Freude; hed Freudengeschrei; hedaäd Freudengeschrei (der
inzer); hedwäd Freude; mähol Tanz; no°am Freundlıchkeıt; s°wahd

D’’ an D AFreudengeschreı; S  0G Lachen; Freude

e) Unglück
n@ker Unglück; P D Unglück, Not; ”A4SOÖN Unglück; ZeDet Pech

Unrecht
hüz Spott, erac  g; b&Zsa ungerechter Gewinn; dibba Verleumdung; ddpi

akel; deFra Abscheu; zimmd C  anı  9 za Awd chrecken,
Miıßhandlung; “awwal der Ungerechte; Aawel Unrecht: C  0S Bedrückung,
ungerechter Gewiınn; e 8ı erac.  g; SAW das Nıchts

Hoheit
K  on Hoheıt; ut Hoheıt; godee Ehre, MayJestät; gewd olz; höd Hoheiıt,

Majestät;J qär Pracht, Herrlichkeıit

h) Demut
“Anawd Demut

[) Hochmut
A  ge”d,  M Jaw  a 2A4 ”0n, ül, gabhüt, godal Hochmut;: gewd 11{ Übermut; zAadon
Übermut

Nahrung, Speise
a) Spneise
”okee Spe1ise; Krankenspeise; ma ”lkal Spelse; Saji 11{ Wegzehrung
D)C
g° bhind 11C halab 11C. heem IC 1IC

C) Wein, 1er
boser unreıife Irauben; basır Weınlese; zag Weıinbeerenhaut; ZaAMILIr ebbe-
schneidung; Zz°mMOFrqa einranke; h£mer Weın: Jajin Weın:;: C  AsSLS$ Most; sekar

1ler
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d) Nahrungsmittel
hallaämüt Spe1se; hames Gesäuertes; homees SS1g; Jishar Ol; le£hem Brot;
MAraq Fleischbrühe; ah Mehl:; eor Sauerte1g

e) dttigung
Sa Sättigung; SO  ba“ Sättigung; S17 C Sättigung

Sonstiges
ehüs Krıppe; LreZD Raub, Beute; jebul Ertrag; Saji Jagd; A  SAMa Durst

andel, Haus, Hof
a) Haus, Hof
dal 1üUr: Zlep Dachtraufe; dor 11{ ohnung; huppd ecke, Brautgemach;
m°gurd Vorratskammer:; mar ıt eıden (der Herde); Ma  S Z  on ohnung;
marbeq Stall; s“ gulla E1gentum; ginjan E1gentum; rebees Lagerstätte

D) Ernte
Dreschzeıt; bah Schlachten;l achlese: LEges (iras nac der

Heuernte); qasır rnte

C) Handel
sahar Gewiınn; Cab  dd eıt; °“Ahür Ertrag

Maßhße, 'eld

a) Irockenmaß
epd Trockenmalß} Mehl u.a.; °Oomer Getreidemaß

b) Längenmaf
Z0OME: 23 Elle; Z0@WRret panne; kthard Längenmaß; qand Längenmaß
C) Flüssigmafß
hın 1/6 Bat; log ÜsSsS1Zm:

d) (rewicht
b@ga“ Gewicht (ca g); miSqal Gewicht

e) Teilangabe
hesı a  e} mahö&sıt al  e; metab das Beste

Geld
zahab Gold; meaker Kaufpre1s; NOPSC(. Zıns; Ö Pfand:; pidjon Ösegeld;
ftarbit Zıins
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Nomina ohne Plural Hebräischen

Natur

a) Korn, Ahren
J  hıh Ahren; bar I1{ gedroschenes Getreide; ZAdıs Garbenhaufen; gera {{
KOorn; dägäan Getreide; MOS preu; C  amır  e Stroh; qas Stoppel; SCher {{
Getreide; tebhen Stroh

D) Schilf
"agmön; Z0OMEE D SUD Schilf

C) Pflanzen, Busche, Baum
ezob Y sop; ba JE  Sa aut; Zibol Blütenkelch; Q0za“ Baumstumpf; dardar

Dorngestrüpp; hadär Schmuck (von Bäumen); h!bassleet Herbstzeıitlose:;
la Can  a Wermut; SCHA Dornstrauch; sdri AIZ; ro  A° I1 Giıftpflanze; Sajit

Dorngestrüpp; SAmIir Dorngestrüpp; Saged Mandelbaum:; OFrn Mastbaum

d) Zweige
höteer ‚we1g; kippd Palmzweig;E ‚proß; C a Laub

e) au rde
abagqg Staub; ”eDEer Staub; bos Chlamm ; EL  ZUS Erdscholle; Jawen Schlamm:
f°n Lehm; peham

Niederschläge
barad agel; Zarzıp Regenguß; Z0PYem starker egen; tal Tau; JOr
Frühregen; mabbhül Wasserflut; malqös pätregen; MIQWE Wasseransamm-
lung; mAqOr Quelle; SCLepD das Strömen des Wassers; S@leg ee

Feuer
es Feuer; beera Brand; AasSan  aa auc—

h) Mist, recC.
domeen Mist, ünger; {it Kot, Dreck; HO  So Exkremente

[} Gras, Grünes
d  SC Junges Grün: häsir Gras; h4Sas trockenes Gras; JAraq das Grüne;
JAreq das Grüne 4l Bäumen;Jjerägon das Hınwelken

FUÜC
perı TUC

k) Naturprodukte
z  eber Adlerfeder; 2izzd (abgeschorene) olle; gır Kalk:; d®has ONn1g;dohan Hırse:; (e2ma Saft; hel r Rost; heelb®nä Gumm]; m&Zlah Salz; nNOSa

Feder; DEder Fett; SCMEr olle; se  »  or Sauerteig; SQr Wurf Von
T1eren; n  TYos  M Most
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I) Steine, Sand
höl Sand; hallamıs esel; hasas Steinchen; harsıt Jon, Scherbe

m) Edelsteine
DUs BySsus; gabıs Kristall; elsteın, ubın (7 k@etcem Gold; DadZ
Gold; DL eisteimn

n} Sturm, Geräusche
ddk<s Wellenklatschen; demäamäd Säuseln; hZzX Gemurmel:; Zzimrd Klang;

ar WE oben; a'm oben; as oben; 27 ‚  on Wasserge-
tOse

0) Geländeformationen
höp UÜier: hür Loch; jabbasd  ‘aln N das Trockene; J°Sımon Wüuüste; midbäar Wüste;
m°lehä salzıges Land; mörad ang; MLSOF  A ene; natıb Weg; opel
ugel; ob das öckerige; röhab Breıite; sadaj Feld; SUuha Grube; Sahat
Grube; SSa  37 an  c Paltl; tel üge

D) Gestank
be 0S estank

q) SonnNne, Mond
z&rah Aufgang; hAZres Sonne;J  en Mond; kAse Ollmon:!

Tiere
da > Geier; deror chwalbe; h!sida Storch; kös unreiner ogel; nes

Habiıcht; “ajit Raubvogel; CS  OD Öögel; qa”at Wasservogel; qippod Rohrdom:-
mel; qöre”

z0b Heuschrecke; gazam eine Heuschrecke; hasıl Heuschrecke; jJe@leq
Heuschreckenart

Gn  SIr a espen

Son Kleinvıeh; Z0CMCNr dıe W1 lege; S0 Lamm

JjJahmuür Dambhirsch

Led au. h!pnarparda au(?)
OWe

pirda weibliches Maultier
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Nomina ohne Plural Hebräijschen

FrEMAAs Kriechtiere

y Getier des Feldes

h9zir Wıldschwein

/Cta > FEıdechsenart

m) C N  as Motte

n) dabhbe&set amelhöcker

10 Handwerkliches

a) erkzeuge
CL Axt; d<jo Tinte; halmüt Hammer:; ha g  en; hemeet
chlauch; h&Zreet el; tah!nda Handmühle; f°hon Handmühle: on pleß;
nikme@reet Netz; maggal Sıchel:; neSCg a  en; loek Spindel; ta°ar
chermesser

D) Gebrauchsgegenstände
h!dı chemel:; kükit Glas; zappahat asser.  ; hibbel Schiffstau (7);
hüt aden; h  Hia Halsgeschmeide; hötam Sıegel; LON Korb; Jescer
Gebilde; ka  ur äuel; Tüh Korb; ken Gestell; kis Geldbeutel:; kesüt
ecCKe:; k&ter Krone; m°gilla uchrolle; MIKSC@ Zeltdecke; malben Ziegel-
LOrm; Nır Leuchte:; ol Joch: GAW Schnur; FOCPSCeN Halfter; teha Kasten; fe Iı

KöOcher

C) eidung
hür weıißes Linnen;h Gürtel; Sceb ‚pho  el; küm  AaZ Schmucksache:
mMISNZDELt Turban; sammd Schleier; x  Sa“ ıp CcCNieıijer

d) Stein- un Holzbearbeitung
gäazıt Behauen der Steine; h4röset das 'beıten Holz, Stein

e) Ofen
kibsan Schmelzofen; kuür fen

etall
harzeel Eisen

Bauen, Bauten
hemeer Asphalt; hömer Lehm:; {1 4h- Lehmstrich; MAaSqOp Oberschwelle;
miptäan Unterschwelle; ned Damm ; nes Zeichen, 1gnalstange; hel die kleine
Vormauer
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h) Goötterbild
semel Götzenbild

[) Musikinstrument
s  U, ote

J7 Einmaliges
a) Tempel, eiliges
d®bhıi) das Allerheıiligste 1m Tempel; paärökeet der Vorhang zwıschen dem
eılıgen und Allerheilıgsten; “A7aärda Tempelvorhof, Al  einfassung; hüul dıe
ung Gottes; zer Leıiste dıie heılıge Lade; m® l1c@ket Hımmelskön1igın

D) Zeit, el  au,
dür eislauf; darom üden; hüg Kreıis der Erdscheibe; D Herbst,
Wınter:; mähär morgender Tag; mäh@rat dıe morgende Zeıt; ma“‘Irab Unter-
gangsort der Sonne; mizräh Sonnenaufgang, Osten; n  eb üden; NZSCD
Abenddämmerung; “ad Ewiıgkeıt; sapon Norden; qgadım ÖOsten; gedeem
ÖOsten; QaJıs Sommer; Sahar Morgenrot

C) elt
zöhar Hımmelsglanz; raqıt“ Hımmelswölbung; As ol Totenreich; S(MCOCS
Sonne; Festland, Erde

d) Hitze,
höm Wärme; hammd Wärme:; qe&rah E1s,

e) Anfang, nde
re  'SIt Anfang; e orit Rest

Fdelsteine
DdZ reines Gold;DL eın elstem; soham eın eisteimn

Stäarke, angel
a) Stärke
EZG Stärke; OZ0G Stärke; he. S  erden; kolh Kraft; ah eie,
Jjugendlıche Kraft; m“>od Kraft; OZ Kraft; rekÜSs abe

D) angel
hAseer angel; hoseer angel; heesrön angel; ra“ ab unger; re°abon
unger; r1Gq Leeres; res Armut; 59  SAMa Durst

Reinheit, Glanz, Schönheit

{ub chönheıt; tohar Reimnheıt; f° här Glanz; tählrä Reinwerden; j4pihipK
chönheıt; niqqajon Reimnheıt; f1D ara Schmuck
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Wort, Schrift
ma ”lmäar Wort, Befehl; mibtä” das unbesonnen Ausgesprochene; ma In
Antwort; miktab Schrift; pats£geen Abschrıft; sekel Einsıicht

prophetisches Schauen

hazon V1sıon; häzüt Visıon

176. eru
JAqös ogelsteller; gohezlet ersa:  ungsleıter (?)

Schutz, Zuflucht;
mahse Zuflucht, Zufluchtsort; MAanOS Zuflucht; masak Schutz: “e70er 1.  €;
“twezrd 1  e} p°düt Befreiung, Erlösung; peleta Entrinnen; feSuU C

Schuld, Unrecht, ANASCAU

a) Schuld
aASsSSaDEhöb Schuld; Schuld; FCeSa Gottlosigkeıt; FL8$ Kı Frevel

D) NSCAU
tummd NSCHAU

I heologische Begriffe
herit Bund; ODr Sühn-, Ösegeld; eıihe; Sibbda Schickung Gottes;
edd ersa  ung, Gemeinde: SCdeg Gerechtigkeıit; gahal ersa:  ung,
Gemeinde; q“ torceet Räucherwerk:; tiqwd o  ung

Nomina auf -A; -Üüt; ONn

a) Nomina auf -d
”Alhedäa etIw Verlorenes; b®kord Erstgeburtsrecht; her:;  7  ED etw Wunderbares:;
ulla Lösungspflıcht; g°neba das Gestohlene; de a  b  a Angst; dügd Fische-
TEl h!ldarda Schmuck; hakkard das Ansehen der Person; h!napd das CAWIN-
SCH, nekä der Umsturz:; hassalda Rettung; zewäa‘d der chrecken; Caw
der CcChrecken (?); z° "aga  © das Geschreı; h!tullä indel; h!tunnd Vermählung,
Hochzeıt; j°lalda ehklage; kald Vertilgung; kelimmäda cham: sa Torheıt;
m°bhüsd Nıedertreten der einde; m°herd Eıle; mahla eıt; uka
KÖön1igtum; mISha pfer; n°h  2  DE Prophezeiuung; n®hald JTorheıt; Sibha
endung, Schickung Gottes; sibjd eg  g; sCoulla E1ıgentum; “Ahodd
eıt; “ “(ezrd 1  R “A[atd —.dıchte Fınsternis; “AnAawd Demut; ‘S  ° Hınter-
lıst; s“ Aqd Geschreı; sedd Reisekost; s“wäaha Geschrei der Freude; g°bürdä

W DABegräbnis; Sih“a Sattwerden; SINa  JN H  , o Untergang; se  z  eld
Bıtte; sahb‘da Geschre1 1  €; eh  ua  PE I Schwur:; SI“  z enge; SC oagdU
Vergehen; s° Iaba Lagerung; SCmitta Erlaß:;: speld Niıederung; SCreqa Spott;
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ta”Alwad UnsC: künd ohnung; fe1a7’d ühsal; f£münd Gestalt; 1D J  ara
ZACIde: figwa o  ung; tardemd Tiefschlaf; ferü en Lärm; S  A  S

b) Nomina auf — üt;
galut eg  g 1Ins Exıil; demüt ildung; hagut Gedanke; hasma“‘ üt das
Verkündıigen; hajjuüt Lebensdauer; Jjaldüt Jugend

C) Nomina auf — on
de?’abon die Angst; dimmäjon Ähnlichkeit:; higg4ajon achdenken; herajöon
Schwangerschaft; heron Schwangerschaft; hebjön ülle; hippazon eılıge
Flucht; jeragon Hınwelken;: killajon Vertilgung; “issabön Beschwerde; pidjon

Ösegeld; galon Schmach; qinnamon Zımt; r2“abon unger; Sabbaton
eGIEIET: Siggda ‘On sSınn; Sikkaron TIrunkenheıiıt

21 Sonstiges
SOP Ende; qges Ende:; satan e1N! taklıt Ende

Kazıt

Überblickt INan dıe Nomuina ohne Pluralbildung 1im Hebräischen, lassen sich
olgende Beobac  gen machen:
Nomina ohne ura begegnen VOIT em dort, dıe ezıiehung des Menschen
sıch eschrieben WIT! I iese Innenperspektive zeıigt sıch den Bezeichnungen für
eıt: Schmerz, Leıd und ernic)  g (Nr 2a-C) Dies wird ffenbar als etwas
Ganzheıitliches C  en. Schmerz, Leı1ıd und Krankheıten Siınd nıcht aufteilbar, S1e
etireiiIien den SanzZCch Menschen. Das ruübewerden der ugen, echten, Warzen und
rınd sınd ZW al jeweıls eın Teıl des KöOrpers, S1e werden aber dennoch YaDnZ-
eitlc rfahren Ebenso WIe Schmerz, Leıd und Krankheıten werden dıe Lebens-
phasen des Menschen als er erfahren Jugend und er sınd ebensowen1g
aufteilbar WIeE „Männlıiches" und „Frauliıches‘“ (Nr. la)
Z7u dem Bereich der ezıehung des Menschen siıch selbst gehö umfassend all
das, Wäas den Tod betrifft Dazu zählen sowohl dıe Nomauina, dıe indırekt mıt dem Tod

aben, WIE „Wüste, Leere, age, Bedrückung‘“ (Nr 2C) als auch diejenigen
Nomuina, dıe 1re. den Tod ezeichnen wI1Ie „Totenreıich, Grab, Scheol, Leiıchnam“‘
(Nr. 2d) Der Tod ist nıcht aufteilbar, CI wird ganzheıitlıch und als Eıinheiten
Dıe ezıiehung des Menschen sıch selbst ze1gt sıch zudem keinem anderen
Bereıich intens1V, WwWIE dem des S, der 1ebe, Ireue, des egehrens und
Vertrauens. Diese sınd ebensowen1g auite1iılbar WI1IeE Klage, Weıinen, Angst,
chrecken, Zorn und Spott Hıer ist der ensch mıt Leı1ib und eele engagıert. Für
den alttestamentlichen Menschen g1ibt offenbar nıcht einen Teil Von 1e oder
eın wen12 Weıinen (Nr
In den Bereıich der Bezıehung des Menschen sıch und anderen gehören weıter-
hın alle Nomuina, dıe uUuC und Unglück, ahrheıt und Lüge, Demut und Hochmut
bezeichnen (Nr 4 Hıer ist nıchts teiılbar, uCcC und Not treffen den Men-
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schen, s1e lassen sıch nıcht ein weni1g uC oder eın wen1g Not zerlegen. Jle1-
ches gılt VO  > Wahrheıt und Lüge, Demut und Hochmut
Dıie Bezeichnungen „Nahrung, Speise“ (Nr. sınd der ehr:‘ als Kollek-
t1va verstehen. Hıer WIT! der egens als oder Gattung und nıcht als
Einzelding benannt. In diesem kollektiven Sınn sınd dıe Nomina Speise (Nr 5a),
11IC. (Nr. 5b), Weın, 1eT (Nr. 5C) und N:  gsmitte (Nr. 5d) verstehen. Das
Ite Testament ennt eıne dıfferenzierte ufteilung der aturprodukte in Sorten
WwWIeE in unseIer eıt
Ebenso w1ıe be1 Nr „Nahrung, Spe1ise* hegen be1ı Nr. „Handel, Haus, Hof“
Sıngular und Kollektivum sehr ahe beiıeinander, VOT em Was dıe Bezeichnungen

„Ernte  06 (Nr. 6b) etr1 Beı „Haus, Hof“ (Nr. 6a) werden Begriffe verwendet,
dıe inmalıges bezeıchnen, z B Brautgemach, Vorratskammer, Lagerstätte.

die Nomina Maße und eld (Nr. 1m ıngular begegnen, hängt mıt ıhrer
äufigen Verbindung mıt Zahlen ZUSaTInMeN Hıer gılt Hebräijschen dıe egel,

Nomauina, dıe VOI em mıt Zahlen begegnen, 1Im ıngular verwendet werden.!>
DIe Maßangabe epda kann durch Wiıederholung ’  9 UrCc. inzufügung
eines Jektivs SOWIeEe mıt Zahlenangaben Sam 1,24; Lev Dalk: Num
5:13) präzısıiert werden. In Ex 16,36 wird das Omär-Mali} SOgar durch das Epha-Maß
bestimmt.
Be1 den Nomina dıe Bereiche Na  s (Nr. und Tiere (Nr. überwiegen
Kollektiva. Das haufenweise vorkommende Korn (Nr. 8a), das Schilf und andere
anzen (Nr. 8b-d) werden ebenso als Gattung verstanden wıe dıe Bezeichnungen

Staub (Nr. ö€) W asser (Nr. Feuer (Nr. ög), Giras (Nr. ö1), und andere
Na  TO  C (Nr 5]-K) und Naturphänomene WI1IeE (Nr. öN) und elände{ior-
matiıonen (Nr. 80) Das Eıinzelding 1eTr zugunsten der oder Gattung zurück.
en diesen natürlıchen Erscheinungen ist das haufenweılse Vorkommen geme1ın-
d}  3
Im Bereıich „Handwerkliches“ steht ohl deshalb vieles ingular, weiıl dıe 1eTr
benannten egenstände WwW1Ie „Netz, Axt, Hammer, Sıchel, DIEH, chlauch, e 9
Handmühle, Schermesser (Nr 10a) nıcht sehr häufig vorkommen. ul  cm begegnen
hiıer auch Kollektivbegriffe WwI1IeE „Tinte und affen  6 (Nr. 10a) Ähnliches gılt Nr
10b „Gebrauchsgegenstände‘“‘. Im Bereich Nr. 11 „Einmalıges““ versteht sıch die
ausschlıeßliche erwendung des Sıngular VoNn selbst. In den Bereichen Nr. 12-14
wiıird das anzheıtlıche wıeder besonderer Weise Ausdruck gebracht. Stärke
und ange werden ebenso ganzheıtlıch en WwWIeE unger und Durst Ooder
chonhe1 und Reinheıit
Höchst interessant ist dıe ausschhießliche erwendung des Sıngulars be1 zentralen
theologischen egriffen (Nr. 18 19) So bıldet eIW.: das Nomen herit „Bun
keinen Plural Dies ist INSo erstaunlıcher, als Ite Testament Von vielen
unterschiedlichen Bundesschlüssen erzaäh Gott SCNAHII1E| einen Bun: mıt Noah (Gen
‚1-17), wobe1l „Bun: 1er dıe Selbstverpflichtung und Zusage Gottes meınt, eiıne
Flut mehr auf dıe Erde kommen lassen. Gen ‚1-22 meınt „Bund‘ dıe Zusage
Gottes, Abraham einem Vater vieler machen. In der deuteronomisch-

15 Waltke: M.O’Connor
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deuteronomistischen 1C bezeichnet „Bund“ dıie erheißung der Ireue Gottes
7,1-11). Im en JTestament WIT! „Bun jeweıls durch den lıterarıschen, zeıtlıchen
und inhaltlıchen Kontext äaher bestimmt. em WIT:! „Bun durch die Hınzufü-

eines yektivs (Jer 31,31-33 ‚„NCUC Bund"‘‘) oder eines rectum (Ez
34,25 „Friedensbund‘ Gen 127 „eW1ger Bund"‘‘) SCHNAUCI erläutert.16
Der Befund ist doch ohl deuten, das Alte Testament in theologischer
Hınsıcht einen Bund kennt, der sich allerdings In unterschiedlichen Gestalten
ze1gt. Das Kennzeıchen des „Bundes“ ist en Fällen, (Giott Iist, der den
Bun! festsetzt. In theologıischer Hınsıcht meınt „Bund“ keineswegs den ertrag
zweler gleichberechtigter Partner, sondern „Bun beschreıbt dıe in der Erwählung
gründende uwendung Gottes Israel Diese Aussage wiırd OlIIeNDar be1ı len
Bundesschlüssen vorausgesetzl. Dies ist das ieste; unveränderliche Element der
Bedeutung Von „Bund“, dıe Ausgestaltung des es dagegen ist das varıable
Element Aus diıesem Grund aufdie Pluralbildung verzichtet werden.!”
Be1 den Nomina auf _a, -Üült; „Onl8s handelt sıich femmıine Nomuina, wobe1l die
ndung (1 jedoch ursprünglıch Zeichen eın Nomen unıtatıs WAäl. ach iıchel
dıente die ndung Al ursprünglıch Bezeichnung eines UNLIALLS und 168
sSe1 auch och 1m bıblıschen Hebräisch dieser 10N sprachwirksam. „Die
Dıfferenzierung Kollektivum Nomen unıtatıs, dıe grammatisch jetzt als maskulın-
femıminın Erscheinung trı geht nıcht auf die Sexusdıifferenzierung männlıch-
WwWE1IDI1IC zurück .“‘19 Beı1 den Nomina auf -ä’ -Üt; -ON handelt sıch me  eıtliıch
Abstr.  egriffe (gatil-, qatal-, qatul- ıldungen; Nicht-Personen).?0
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Zusammenfassung (abstract)
Die Studie versteht siıch als Versuch einer ateri1alübersicht Nomiuina, dıe Hebräischen des
Iten JTestaments ohne Pluralbildung begegnen Sıe kann N1IC: mehr und nıcht wenıger als eın erster
Versuch se1n, siıch dıesem Thema nähern. Die Zusammenstellung ze1g Nomina ohne ura
VOT allem dort begegnen, dıe Beziehung des Menschen sıch und anderen beschrieben WIT:
Zur Innenperspektive diıeser ezıehung gehören folgende Bereiche eıt, Schmerz, Leıd,
Vernichtung, JT0od, Gefühl, 1ebe, JIreue, Begehren, Vertrauen, Klage, Weıinen, Angst, chrecken,
Zorn. Spott Zur Außenperspektive dieser ezıehung gehören olgende Bereiche: uCc.  5 Unglück,
Wahrheıt, Lüge, emut und Hochmut. eıterhin begegnen Nomina ohne Pluralbildung VOT em beı
Bezeichnungen Nahrung, Speise, andel, Haus, Hof, Natur, Tiere, Handwerkliches. dıesen
Bereichen lıegen Sıngular und nahe bejıeinander. Höchst interessant ist dıe ausschlıeßli-
che erwendung des Sıngulars be1 theologischen egriffen. Bund, Hoffnung, Gemeinde, chuld,
Unrecht.
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